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Freitag den 13. Mai 1842, 


Die gebratene Makrele. er Luſt dazu hat, und beſonders, wenn er Geld ges 
g . nug beſitzt, ſie zu bezahlen. Nicolas Dunks war 
(Eine Erzählung.) ein Schneider — ein Umſtand, der ſein Benehmen, 


„Wenn ich fägen ſollte, was ich wirklich zu Mit⸗ von dem wir eben Zeugen waren, um ſo bemerkens⸗ 
tag eſſen möchte,‘ ſagte Nicolas in Antwort auffwerther macht; ausgenommen, daß die Schneider ih⸗ 
ie Frage feiner Frau; „ſo müßte es eine gebrateneſ rer Vorliebe zu Leckereien wegen ſprichwoͤrtlich ge: 

zakrele fein!” Und er ſchmatzte mit den Lippen, worden ſind. Er war vierzig Jahre alt; feine Frau 
Während er ſprach. zweiundvierzig — er ein friedfertiger Mann — fie 

„Nun, das wirft du gerade am wenigſten krie-ſein tleines giftiges Weſenz er nüchtern und fleißig — 
gen!“ ſagte Frau Dunks fo ſcharf wie ein Nord- ſie im Alyemernen dem Glaͤschen nicht abgeneigt 
oſtwind. und ſtets dem Nichtstbun ergeben; er erſter Lord 

„Hm!“ meinte Nicolas. des Schatzes — ſie einer der Zablmeifter des Schatz⸗ 
7 brd mn Da noch zehnmal „hm!“ ſagſt;“ amtes, ſobald er zu Bette giag, ohne fein Geld er 

wiederte feine beſſere Hälfte. „Ich babe andere gezählt zu haben. Sie waren ſeit ſechs Wochen ver⸗ 
heute zu braten, das kann ich Dir ſagen.“ hetrathet — nur ſechs Wochen — nicht länger; doch 

„Warum fragſt Du mich denn?“ ſagte Nicolas. war dies wenigſtens ſchon das ſechsze hate Mal, daß 

ie Weil ich eine Naͤrrin war. Ich konnte voraus Nicolas es noͤthig gefunden hatte, ſeinen Hut zu 
ich be daß Du 'was Un vernünftiges fordert, wenn nedmen und außer dem Haufe haͤusliches Gluͤck auf⸗ 

i Wäſche habe.“ enen 6 f 1% 
Hut dn! brummte Nicolas wieder, nahm ſeinen Dies Mal jedoch ging er zuerſt nach einer Ma⸗ 
on der Wand, bürftete ihn mit feinem Rock- krele und daan nach einer Herberge feiner, Profeſ⸗ 
8 Muaalt, und ſtülpte ihn auf ſeinen Kopf mit ſion, wo er ſie ſich braten zu laſſen gedachte. Se: 
neh Wil, eines Mannes, der entſchloſſen iſt, ſei- bald er die Thür geſchloſſen hatte, eilte Frau Dunks 
W en zu haben. iu die Küche, gelobte ihm unerbörte Rache, wenn 

„ . gehſt Du hin?“ fragte Frau Dunks. er wieder nach Hauſe kame, und fing ihre Waͤſche 
d * Nic eine gebratene Makrele zu holen;“ ‚erwies an. Uagglückliches Weib! ſie träume nicht von all 
erte tcolas und ſchritt aus dem Zimmer mit ſtol- den ungluckuchen Folgen, die ihre Weigerung, eine 
zem Gang und entſchloſſenem Sinne. Makrele zu braten, haben würde. Doch wir dürfen 

Nicolas hatte Recht. Ein Mann iſt kein Mann, den Ereiquiſſen nicht volgreifen. N 
der eine gebratene Makrele nicht haben kann, wenn] Die Uhr im Wirthszün mer hatte gerade zwei ge: 


> 


ſchlagen, als Nicolas ſich zu einer der dale Mr mit de Kopfe, ſtatt mit dem Schwanze anzufan⸗ 
warſgen, Ihr leichrfertiger Schlingel. Bekümmert Euch 


krele 2 < er je er dag 
trefſlich gebraten. An ihrer Seite ſtand eln ſchaͤu um Euch, 5, 
ae en e ihn einlud, ſeine Lip A 1 n 4 
4 pen it dem erfri chenden Trunke zu netzen. Erſmit hetausfotder ag a antwortete Herr Jenkins 
ab der ſanften Ueberredung nach, und ſah den Bo; Nein das Ries Kälte, / 4 
* den des Kruges, ehe er ihn niederſetzte. gefidet und EN but Ihr nicht — Ihr habt mich 
„Dos iſt gerade der Weg, Cuern Fiſch zu ver⸗ Cuch a, nicht vorfeht, ni in 
derben, Sit!“ ſagte ein braunrother Mann mit lachen⸗Igeſchoren zu laſſen daß Ihr beſſer thaͤtet, mich UN 
dem Blicke, der ihm gegenüber an einem aadern Mein Geſchaͤft 4 ; 
Tiſche ſah. wich über die Gimp 10 e een ee 
„das denke ich nicht,“ erwiederte Nicolas. „Der Doch laßt Euer Gi dieſer Welt luſtig zu machen. 
Fiſch will ſchwimmen.“ , x Das ſoll's,“ 90 5 nicht kalt werden.“ 
„Eßt Ihr gern Makrelen?“ 4 at 8 Nicolas, „bis ich Euch 
„Sehrl“ antwortete Nicolas, fein Meſſer und für den, den hr . racht habe als Erwiederung 
Gabel ergreifend und ſich anſchickend, die vor ihm erhob 5 ſich von Fine Mit dieſen Worten 
liegende in zwei Theile zu ſchueiden. din und ſagte: Wein a trat vor Jenkins 
„Dann laßt Euch rathen und fangt beim Schwanzeſdaß Ihr Euch 1 * Rath, Herr Jenkins, iſt, 
an, oder, fo wahr ich Jenkins heiße, Ihr bedauert, Euch, Herr Jenkins arg Summer packt. Fort mit 
es nicht getban zu haben.“ Aber gegen able Wuntb⸗ . will Euern dicken Schäs 
1 7 bivit inne. Es ſei doch ſonderbar, dachte ken ſol.“ want en Daran den 
er, was Herrn Jenkins dazu bringen koͤr 5 Ne 31, ſagte Jenki Mir 
feine Maklele zu en un bee e anale BE een 
Hätte noch nie gehört, daß man am Schwanze ane] zurück und kam näher; Here 3 Nockaͤrmels 
fangen müſſe. Doch könne ja etwas darein fein, „Da haſt Du was!“ ſchrie Nicol Fan 
und ſo bereitete er ſich, den Schwanz abzuſchneiden. zu einem furchtbaren Schla 2 1 a holte 
„Nicht fo!’ rief Jenkins, aufſpringend. J Jenkins buͤckte ſich und er las lein eſicht aus. 
nter der Zeit ward die Makrele kalt und Ni⸗ſaller Heftigkeit gegen die 195 10 Fauſt ſchlug mit 
colas warm. Er ſah zu Herrn Jenkins hinüber, Sie wurden handgemei 18 ki 5 
als wollte er ſagen, er thaͤte beſſer, ſich um feine colas beim Kragen een 1575 ins ergriff Ni⸗ 
eigenen Sachen zu bekümmern, und ihm feine Ma- Armen umfaßte dur eh r Ei ihn mit beiden 
krele nach eigenem Gefallen eſſen zu laſſen. So zogen ſie ſich einige . binaus 
ö „Nicht ſo!“ rief Jeakins wieder. „Schneidetſendlich fielen ſie Beide zu 8 8 lang hin 
den Schwanz nicht ab, ſondern legt Euer Meier] Tisch, auf dem Nicolas' Mitte und 
darunter und fahrt damit leiſe nach dem Kopfe.“ daß Makrele. Brod. Porter ageſſen ft 
„Ohl ſagte Nicolas, indem er that, wie ihm] Weineſſig, Senf, Teller and 
gerathen ward, immer noch im Glauben, es koͤnneſwegſielen. , ' 
ja etwas daran fein. Der Wirth erſchien. 
geht,” fuhr Jenkins fort, der ihn im Begriff „Was ſoll das heißen?“ tief : 
ſah, anzufangen, „ehe Ihr weiter geht, laßt Euch Kampfer trennte. „Hab rief er, indem er die 
einen andern guten Rath geben.“ Eurer Streiche laufen | t Ihr wieder einmal einen 
„Der iſt 2“ fragte Nicolas. gewandt, fort, der . fuhr er, zu Jenkins 
„Ein ander Mal laßt Euch von Niemand weißſals er die Spelſen b lautes Gelächter auſſchiug, 
machen, daß Ihr keine We e Wei⸗ den zerſtreut ſah unt durcheinander auf dem Bo⸗ 
ter nichts. Fangt an, Herr, I wuͤnſche Euch gu⸗ „Seine S ET BE 14 
ten — 99 9 9 RE HH rief Nicolas und befah feine 
Nicolas legte fein Meſſer und Gabel nieder und „Ich bin noch nicht ‚ während er nach Luft ſchnappte. 
ſſtarrte. wild auf Herrn Jenkins. „Ich hätte große Mittageſſen, . mit ihm fertig. Da liegt mein 
Luft jetzt, Euch zu zwingen, ſie zu eſſen und zwarſder Stube geht.“ pr} ſoll es bezahlen, ehe er aus 


jumwerfen, 
und her; 
warfen den 
f and, um, ſo 
gelchmolzene Butter, 
Schuͤſſeln über ſie 
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„Das will ich!“ antwortete Jenkins unter fort— diger aus. Aber in den Kleidern kann ich Euch nicht 
dauerndem Lachen. „Noch mehr, Ihr ſollt mit mirſmit nach Haufe nehmen, lieber Freund. Ihr müßt, 


nach Haufe geben und noch etwas Beſſeres zu Mit: 
tag haben, als eine gebratene Makrele.“ 

„Wer ſeid Ihr?“ fragte Nicolas mit zweifelhaf— 
ter Miene, und ſein Zorn ſchwand ſichtbar unter der 
doppelten Ausſicht, fein verdorbenes Mittageſſen be: 
zahit und ein anderes noch dazu zu erhalten. 


„Beim Zubettegehen werdet. Ihr es ſchon wiſſen,“ 


antwortete Jenkins. 
ſeine 
geleſe 


ihm 
ſcten und ihm eine Fuͤnfpfundnote wechſeln. 
„Das iſt für Eure Wunden!“ ſagte Jenkins, 


N und wollte eben wieder gehen, als Jenkins 


2 U 
1 1 } - 
Adem er das Geld zählte und Nicolas einen balben 


Tonnnign zuſchob. „Und das für Euern geſtoͤrten 
Gone fuhr er fort, und ſchob ihm ein gleiches 
loſtüͤck zu. 
ri „Jyr ſeid ein ſonderbarer Kauz!“ bemerkte Ni⸗ 
Gebe und ſah bald auf das Geld, bald auf den 
eber mit einem komiſchen Gemiſch von Freude und 
aunen, ohne zu wiſſen, wie er es nehmen ſolle. 
d „Das ſagt Jedermann;“ erwiederte Jenkins, ſteckte 
4 Reſt des Geldes in die Taſche und deutete Ni⸗ 
reis an, Gleiches mit den beiden halben Sove— 
98 zu thun, die vor ihm lagen, der ſich dazu 
nicht lange bitten ließ. 
uns und uun denke ich, wir gehen!“ begann Jen: 
leder, aufſtehend. 
in gem bin dabei;“ ſagte Nicolas, und folgte ihm 
holten Anter Erwartung der Dinge die da kommen 


chr tiefem Stillſchweigen gingen ſie die Straße 

plötzlich dis ſie den Strand erreichten, wo Jenkins, 
Nicolas gewendet, begann: Das iſt ein 

Aelcabiger Hut, den Ihr tragt.“ 


nterdeß hatte der Wirth den Tiſch wieder auf liegt, 
Füge gebracht, die Scherben und fo weiter auf-gruͤnden.“ 


ſagte, er ſolle den Schaden auf feine Rechnungſben. 


Euch in Holywell- Street einen neuen Anzug kaufen.“ 

Mit dieſen Worten machten fie ſich nach Holy: 
well: Street auf und Jenkins gab Nicolas von neuem 
eine Zehnpfundnote, um ſich Rock, Weſte, Beinklei— 
der und Stiefeln zu kaufen. Am naͤchſten Kleider⸗ 
magazin hieß er ihn hineingehen. 

„Das kann ſein Ernſt nicht ſein!“ ſagte Nicolas 
zu ſich ſelbſt, als er allein war; „aber wo der Spaß 
das kann ich — hol' mich der — nicht er⸗ 


Nicolas war ein Schneider, wie wir geſagt ha— 

Er waͤhlte ſich einen wohlfeilen Anzug, wollte 
ſich aber als gewiſſenhafter Mann und kundiger Schnei⸗ 
der, im Preiſe nicht betrugen laſſen, und handelte 
lange und ernſthaft. Als er aus dem Laden trat, 
war Herr Jenkins nicht mehr da, wo er ihn gelaſ— 
ſen hatte. 

Einige Mal ſah er ſich nach allen Seiten um, 
und wollte eben in die Herberge gehen, um zu er— 
fragen, wer Herr Jenkins ſei und wo er wohne, 
als ein zerlumpter, ſchmutziger Junge auf ihn zulief 
und ihn fragte: „Suchen Sie Herrn Jenkins?“ 

„Jawohl.“ 

„Er erwartet Sie bei Temple Bar. Er gab mir 
das (er hielt einen Schilling in die Hoͤhe), es Ih— 
nen zu ſagen. Er ſagte, ich ſolle nur nach einem 
Herrn ſehen mit einem Bündel unter dem Arm, der 
ausfehe, als habe er etwas verloren,” 

„Etwas verloren?“ wiederholte Nicolas, als er 
die Richtung nach Temple Bar einſchlug. „Etwas 
gefunden, denke ich!“ und er lachte bei dem Gedan— 
ken, daß man ihn einen Herrn genannt habe. „Ob⸗ 
gleich,“ ſetzte er hinzu und ſah ſich an, wenn Klei⸗ 
der den Mann machen, bin ich von Außen ein Herr, 
ſo gut wie Einer.“ a 

So mit ſich ſelbſt ſprechend, erreichte er Temple 
Bar, wo er Herrn Jenkins traf, der mit einem 
ſchaͤbig ausſehenden Manne in einem langen Ueber— 
trennten ſie 


fi: Kr por zurückkommt.“ Mit dieſen Wor- einen ſonderbor ſcharfen Blick warf, vor dem dieſer 
„Wahrhaft ie ‚Auulpiunonaie, 621 Si 

ia; ben Loden 755 5 in tou! dachte Nicolas, als er ſiren '“ ſogte Herr Jenkias. Nicolas erzaͤhlte, wie 
na Kauf war bald gemacht und zuruͤckkehrendſeifrig er gehandelt babe, 

se Picolas feinem Begleitet das zuruͤckerhaltene Geld. rügen laſſen wollen, und 
„So,“ meinte dieſer; „fo ſeht Ihr doch anſtaͤn⸗ten Lobſpruche. Gortſezung folgt). 


* 


Nondeau. 8 
Ein einz'ger Blick durch jenes Waldgehege 
War mir genug, ich hatte dich erkannt; 
Da plotzlich ward in mir der Wunſch auch rege 
Mit dir zu gehen, traulich, Hand in Hand. 
Wohl ſchuͤchtern nahete ich dir mit Zagen, 
Gar manche ſchoͤne Worte wollt' ich ſagen, 
Und ſelig preiſen dieſen Augenblick — 
— Oft truͤgeriſch iſt das verneinte Gluͤck! — 
Was ich getraͤumet, das verbot zu wagen 
Ein einz'ger Blick. 
Und dennoch, nein! du wollteſt mir nicht grollen, 
Biſt ja fo freundlich noch, du kannſt nicht ſchmollen, 
— Im Herzen kehrt die Sehnſucht mir zuruͤck! — 
Und mehr ſagt dir, als ich hab' ſagen wollen, 
Ein einz'ger Blick! 
F tz. 


— 


Mannichfaltiges. 


In Berlin ließ ſich's ein Kriegsrath beikommen, 
koͤnigliche Gelder durch falſche Unterſchriſten zu ver: 
; Der Kriegsminiſter 
ließ ſogleich feine Beamten zuſammenkommen, er: 
mahnte ſie, nicht mehr auszugeben, als ſie einzu— 


untreuen und wurde abgeſetzt. 


nehmen haͤtten und warnte ſie beſonders, ihren Toͤch— 


tern eine zu feine Erziehung zu geben, da dieſe 


denn gewöhnlich gar zu luxurioͤſe Anſprüche als Ehe— 
erben machten, und den Ruin ihrer Familie herbei— 
hrten. 


Eine 63 Jahr alte Frau (in Peſth wohnhaft), 
welche in Folge eines hartnäckigen Unterleibleidens 
an der Waſſerſucht krank danieder lag, kroch jüngſt 
auf das Anrathen einer ſogenannten Wunderkuren— 
Sybille in einen Sack mit Mehl gefüllt und ver⸗ 
barrte in demſelben mehrere Tage. Schon am er: 
ſten Tage verminderte ſich die Geſchwulſt und in we⸗ 
nigen Wochen verließ die Patientin, ohne irgend ein 
Mittel nebenbei gebraucht zu haben, vollkommen her—⸗ 
* Geſundheit. — Der Fall hat in Peſth Auf: 
feben erregt, und die Aufmerkſamkeit der Aerzte auf 
ſich gezogen. Die Anwendung dieſes Mittels wäre 
ſehr einfach: Die Kranke ziebt einen Sack an, in 
welchem 4 Metzen Mehl enthalten ſind, ſo daß der 
ganze Körper wenigſtens einige Zoll mit Mehl be— 
deckt iſt. — ö 


Verlag von M. W. Siebert. — 


ſtellt den Mehlſack und genießt jetzt einer unge— 


»Um den König von Preußen werden ſich dieſen 


Sommer in Koblenz viele gekrönte Haͤupter ſammeln 


und den militairiſchen Uebungen daſelbſt beiwohnen. 


Man ſagt, die Könige von Bayern, von Holland, 


von Hannover und Württemberg hätten ſich bereit 
angemeldet. 


„Haben Sie Exiſtenzmittel? fragte kürzlich det 
Präfident des Pariſer Polizeigerichts einen Menſchen, 
der des Herumtreibens beſchuldigt war. „O ja, 
war die Antwort, ich beſitze einen Magen, der ſeht 
gut iſt.“ 

„Als Profeſſor Gans vom Katheder herab zu 
ſeinen Schülern ſagte: „Meine Herren, Sie ſind die 
Saulen der Zukunft!“ ſoll ſich ein junger Hegelinet 
an die Taille gegriffen und ausgerufen haben: „Gott, 
wenn ich doch ſtaͤrker ware!" — 


Kaufmann giebt näbere Details über ein Feſtmahl, 
dem er dort beigewohnt bat. Man brachte unter 
andern folgende Gerichte auf die Tafel: Eine Suppe 
von Vogelneſtern, eine andere von Kalbfleiſch, von 
Froͤſchen, von Eotenlebernz ein Ragout von Elephant 
tenfchwängen mit Brühe von Eidechſen,iern; ein, 
gedaͤmpftes Stachelſchwein „Fiſchmagen mit Seekraͤu⸗ 
tern gekocht z Waſſerſchnepfen mit einer Sauce voll 
Huͤhnerkämmen; Gelee $, zubereitet aus der Haut 
des Rhinoceros u. ſ. w. 5 

„Wie entdeckt man am leichteſten, ob im gema⸗ 
lenen Kaffee Cichorie enthalten in? — Man ſchüͤt⸗ 
tet den gemalenen Kaffee in ein mit Waſſer gefül⸗ 


er ziemlich lange auf der Oberfläche ſchwimmendz 
enthält er Gicorien, ſo ſchluckt dieſe augenblicklich 
Waſſer ein, falt zu Boden und färbt das Waſſer gelo, 


1. Der Thurmwaͤchter. 


2. Die das letzte Wort Harn 4 
3. Vier. eee Won he 


4. Bis er in der 
der heraus. 
5. Um den Kopf zu bedecken. 


6. Das Pferd hat Haber lieb und manches Maͤd⸗ 
chen hat Liebhaber. 


Mitte iſt, dann. läuft er wie 


- J 
Druck von Levyſohn & Siebert. 


„Ein aus China zurückgekehrter Rotterdammer 


tes Gefäß. IM er nicht mit Cichorien gemiſcht, ſo bleibt 


Die Auflöſungen der Näthſelfeagen in der vorigen Nummer 


